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Familienhilfe Unterland im Aufwind
Die Familienhilfe Unterland ist
zwar schon fast 50 Jahre alt,
aber es fehlt ihr keineswegs an
jugendlichem Schwung. Das
Jahr 2009 war geprägt von ei-
ner markanten Umstellung der
Strukturen.

Auf den 1. Januar 2010 wurde das er-
höhte Betreuungs- und Pflegegeld des
Landes eingeführt. Dies führte zu ein-
schneidenden Umstellungen in derTä-
tigkeit der Familienhilfe. Die Planun-
gen nahmen viel Zeit inAnspruch und
waren eine echte Herausforderung für
den Vorstand. Der Präsident des Ve-
reins, der in Mauren aufgewachsene
und in Triesenberg wohnhafte Jurist
Christian Ritter, ist mit der Umstellung
zufrieden. Sie sei bei den Mitarbeite-
rinnen, auch bei den älteren, gut ange-
kommen. Erfreut zeigte sich der Präsi-
dent auch darüber, dass im vergange-
nen Jahr die neuen Räumlichkeiten im
Haus St.Martin bezogen werden konn-
ten. DerVerein hat damit eine dauern-
de Bleibe erhalten, was von allen Mit-
arbeitenden sehr geschätzt wird.

Ein vielfältiges Angebot
Die Familienhilfe Unterland ist ein
Verein mit 1832 Mitgliedern und
mehr als 50 Angestellten. Sie bietet
kranken und behinderten Menschen
bei Bedarf häusliche Betreuung
und/oder Pflege an. Sie trägt dazu bei,
dass bei Krankheit, Unfall, Wochen-
bett, Überlastung, Spital- oder Kur-
aufenthalten der familiäreTagesablauf

aufrechterhalten werden kann. Der
Haushilfedienst unterstützt betagte
und langzeit- oder chronisch kranke
Menschen, damit diese weiterhin zu
Hause leben können. Ein wichtiger
Zweig der Tätigkeit ist auch die Ge-
meindekrankenpflege. Sie übernimmt
professionelle pflegerische Aufgaben
in der privaten Umgebung und unter-
stützt in der Pflege tätige Angehörige
und andere Betreuende bei Überfor-
derung und zur Entlastung. Die Fami-
lienhilfe bietet auch den Mahlzeiten-
dienst an, der von vielen älteren Per-
sonen sehr geschätzt wird.

Neue Statuten
Die Familienhilfe Unterland führt alle
vier Jahre eine Mitgliederversamm-
lung durch. Erstmals fand sie im Haus
St. Martin in Eschen statt.An ihr wur-
den die Delegierten für die neue
Amtszeit gewählt. Durch die neuen
Statuten wurde ihre Anzahl von 33
auf 21 reduziert. Der Name des Ve-
reins wurde auf «Familienhilfe Unter-
land» verkürzt. Eine Vereinfachung
gibt es auch bei der Bezeichnung der
Mitglieder. In Zukunft gibt es nur
nochAktiv- und Ehrenmitglieder. Der
Vorstand wird von sieben auf fünf
Mitglieder verkleinert. Er wird auch
in Zukunft ehrenamtlich tätig sein.
Die Familienhilfe Unterland ist heute
ein grosses Unternehmen, das profes-
sionell geführt werden muss. Deshalb
sehen die neuen Statuten eine eigene
Geschäftsleitung vor, die dem Vor-
stand und den Delegierten verant-
wortlich ist. Durch die einstimmig an-

genommene Änderung der Statuten
will der Verein, der aus dem Unter-
land nicht mehr wegzudenken ist,
auch die Anforderungen der Zukunft
meistern. (bh)

Blicken auf eine erfolgreiche Hauptversammlung zurück: Christian Ritter, der Prä-
sident der Familienhilfe Unterland, und Geschäftsführerin Karin Büchel. Bild sdb

HAUS GUTENBERG

Theologiekurs Bibel verstehen
Sie ist das älteste Buch, aber auch das
aktuellste, das weitaus bekannteste,
aber auch das verkannteste. Seit
Jahrtausenden läuft die Bibel jedem
anderen Buch den Rang ab. Kein
Werk ist so oft übersetzt worden, kei-
nes lässt so viel Kraft und Lebens-
freude schöpfen. Und keines weckt
so viele Zweifel an der Richtigkeit
der Deutung.

Zwischen den Buchdeckeln der Bi-
bel verbirgt sich eine kleine Biblio-
thek, die im Zeitraum von mehr als
eintausend Jahren entstanden ist. Mit
diesem Kurs wird geholfen, den alten
Texten sachgerecht auf die Spur zu
kommen. DochVorsicht: Dieser Kurs
ist nichts zum Zurücklehnen, son-
dern richtet sich an aktive Menschen,
die bereit sind, sich auf neue Er-
kenntnisse der Bibelwissenschaft
und auf offene Gespräche einzulas-
sen. Der Bibelkurs baut auf einem
neugierigen und ernsthaften Dialog
in der Gruppe auf. Er führt ab 18. Ok-
tober, jeweils montags von 20 bis 22
Uhr, im Haus Gutenberg mitten hi-
nein in die tiefgründige Welt der Bi-
bel und ihrer Glaubenserfahrungen.
Dabei zeigt er deutlich auf, dass eine
kritische Auseinandersetzung mit
denTexten zur Bereicherung werden
kann.

Der Theologiekurs ist auf drei Tri-
mestern aufgebaut und beinhaltet
am Samstag, 6. November, von 9 bis
13 Uhr ein Tagesseminar. Zu jedem
Trimester-Thema wird ein Lehrbrief
als vorbereitende, begleitende und
ergänzende Lektüre abgegeben. Un-
ter der Leitung von Pfr. Erich Guntli
und Theologe Dr. Hans Rapp werden
die Themen nach den Methoden mo-
derner Erwachsenenbildung mit Ar-
beitsblättern, Referaten, Partner-,
Gruppen- und Plenumsgesprächen
usw. erarbeitet und vertieft. Mündli-
che Prüfungs- und Auswertungsge-
spräche und kleinere schriftliche Ar-
beiten ermöglichen es, sich Rechen-
schaft über das Gelernte zu geben
und mit der Kursleitung in persönli-
chen Kontakt zu kommen. Wer den
Kurs qualifiziert abschliesst, erhält
ein Abschlusszertifikat, die anderen
auf Wunsch eine Teilnahmebestäti-
gung. (pd)

Infos/Anmeldung: Haus Gutenberg,
Balzers, Tel. +423 388 11 33, E-Mail:
gutenberg@haus-gutenberg.li, www.haus
gutenberg.li

Zur Steinzeit schon «steinreich»
DieVortragsreihe «Archäologie
im Alpenrheintal» des Liech-
tenstein Instituts startete ges-
tern mit einem Einblick in die
Erkenntnisse über die vergan-
genen 50 000 Jahre und den
Stand der Forschung – die mehr
könnte, wenn die Mittel dazu
vorhanden wären.

Von Richard Brunhart

Gamprin. – «Unter dem 21. Jahrhun-
dert beginnt gleich die Geologie»,
sagte Referent Martin Schindler, Lei-
ter der Archäologie des Kantons St.
Gallen. Bei Bauten werde heutzutage
so viel Erdreich ausgehoben, dass kei-
ne Schichten mehr zurückblieben, in
denen es etwas für dieArchäologen zu
entdecken gibt. Durch die Bautätig-
keit wird also kaum archäologisch In-
teressantes im Erdreich konserviert,
sondern vielmehr zerstört. Doch
überall zu sondieren und Fundstücke
zu sichern, dazu fehlen den archäolo-
gischen Fachstellen die Mittel – und
zur Freude wohl mancher Bauherren
auch die Möglichkeiten.

Frühzeitig informieren
Doch wie Martin Schindler und auch
sein Kollege aus Liechtenstein, Hans-
jörg Frommelt, erklärten, können
Bauvorhaben ohne grosse Verzöge-
rungen realisiert werden, auch wenn
vor dem Beginn archäologische Gra-
bungen durchgeführt werden. Der
Leiter der liechtensteinischen Lan-
desarchäologie riet, sich frühzeitig zu
informieren und zu arrangieren.

Mehr als möglichst viel retten,wenn
bei einem Aushub Scherben oder an-
dere Zeugen vergangener Zeitung zu-
tage treten, kann aber Liechtenstein
trotz der personell besseren Lage als
auf der anderen Seite des Rheins
nicht. «Das archäologische Tagesge-
schäft ist nicht Forschungs- oder Lust-
grabung, sondern ausschliesslich die
Notgrabung», sagte Hansjörg From-
melt.

Vor der Eiszeit bereits besiedelt
Doch trotz dieser «Steine», die der
Archäologie neben den Steinen im
Erdreich im Wege liegen, kann sie ei-

niges vorweisen. Die ältesten Sied-
lungsfunde reichen denn auch in die
Steinzeit zurück – und vor die Besie-
delung durch den modernen Men-
schen.

Wie Martin Schindler ausführte,
wurde ein rund 50 000 Jahre alter
Feuerstein – genauer eine Markasit-
knolle – von Neandertalern gefunden.
Im Drachenloch oberhalbVättis wur-
de dieser in einer Höhle vor den Glet-
schern, die imTal alle möglichen Spu-
ren von vor der Eiszeit davongetragen
haben, geschützt.

Lage erwies sich als günstig
Weitere Funde von Werkzeugen wei-
sen auf die Zeit nach der Eiszeit zu-
rück. Die ältesten davon sind rund
12 000 Jahre alt und stammen von
Gams- und Steinbockjägern. «Das
Rheintal war schon damals buchstäb-
lich steinreich», so Schindler. Im Kalk-
gestein finde man öfters eingelagerten
Radiolarit, der als Rohmaterial für
Steingeräte gedient habe. Bereits zu
früher Zeit sei aber Rohmaterial auch

importiert worden. Auch klimatisch
war die Lage günstig. Die ältesten
Nachweise fürAnsiedlungen von Bau-
ern reichen rund 7000 Jahre zurück.
So wurden Spuren auf dem Eschner-
berg im «Lutzengüetle» gefunden.

Ein begehrter Handelsweg
Mit der Bronzezeit gewinnen die Han-
delsbeziehungen und der Handelsver-
kehr an Bedeutung. «Und da haben
die Rheintaler wieder ihre Chance ge-
packt und von diesem Verkehr profi-
tiert», sagte Schindler.Auf den Handel
verwiesen verschiedene Funde, aus
denen eine Bernsteinkette hervor-
sticht.Analysen haben laut Schindler
gezeigt, dass der Bernstein aus dem
Ostseegebiet stammt. Er sei ein erstes
Mal über die Alpen transportiert und
in Oberitalien zu charakteristischen
Perlen verarbeitet worden.

Indizien zeigen,dass die Region den
Handelreisenden ausser Unterkunft
und Verpflegung Wolle oder Gewebe
anbieten konnte. Es sind häufig Ton-
spulen gefunden worden und Kno-

chenfunde aus dieser Zeit weisen da-
rauf hin, dass Schafe oder Ziegen als
Haustiere dominiert haben.

Auch in den folgenden Jahrhunder-
ten und Jahrtausenden spielte der
Handel eine wichtige Rolle. Die Ar-
chäologie liefert zudem Erkenntnisse
über weitere Belange des menschli-
chen Lebens, neben der Wirtschaft
beispielsweise über die Religion.

Pionierarbeit in der Archäologie
Die Suche nach Zeugen der Geschich-
te hat im 19. Jahrhundert begonnen.
In der Folge wurde die Forschung stär-
ker systematisiert. Zu entdecken gäbe
es trotz der rund 150 Jahre dauernden
Arbeit noch viel mehr. In St. Gallen
müsse sich dieArchäologie jedoch auf
Zonen beschränken, in denen schon
Funde gemacht wurden, so Schindler.
Die Wahrscheinlichkeit, neue Er-
kenntnisse zu gewinnen und nicht
«nur» ältere zu bestätigen, wäre bei
anderen Fundorten aber höher. Doch
um diese zu entdecken, fehlten derAr-
chäologie die Mittel.

Martin Schindler: Der Leiter der Archäologie des Kantons St. Gallen bedauert, dass der Archäologie nicht mehr Mittel zur
Verfügung stehen. Bild Daniel Ospelt


